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Abstract: Im Rahmen des vorgestellten Seminarkonzepts ermitteln angehende Spanisch-
lehrkräfte die individuellen Bedürfnisse von Schüler*innen, die im zweiten oder dritten 
Jahr Spanisch als Fremdsprache erlernen. Die Studierenden entwickeln ein differenzier-
tes Lernsetting, das auf der Rezeption und dem Leseverständnis von digitalen Texten 
basiert. Sie wählen eine Website auf der Grundlage zuvor festgelegter Qualitätskriteri-
en aus, formulieren eine Aufgabe und beobachten die Lernenden bei der Arbeit daran. 
Dabei werden die Schüler*innen durch einen Beobachtungs- und Analyseprozess mit 
Laut-Denk-Protokollen angeleitet und sollen so in die Lage versetzt werden, individuel-
le Bedürfnisse zu erkennen. Auf der Grundlage der Analyse der Lernendenäußerungen 
reflektieren und überarbeiten die Studierenden die gestellte Aufgabe im Hinblick auf 
Differenzierungsbedarfe, für die sie Unterrichtsmaterial erstellen.
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1. Problemaufriss
Unterrichten ist ein komplexer Prozess, der verschiedene Fähigkeiten und Kom-
petenzen erfordert, die im Rahmen der Lehramtsausbildung geschult werden. 
Eine Voraussetzung für erfolgreiches Unterrichten ist hierbei u. a. die Entwick-
lung einer adaptiven Lehrkompetenz, also die Fähigkeit, Unterricht bezogen 
auf die individuell unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schüler*innen 
zu gestalten (Bischoff/Brühwiler/Baer 2005). Um kompetenzorientierte Lern-/
Lehrsettings planen zu können, müssen Studierende lernen, die Bedürfnisse 
der Lerngruppe in Bezug auf die für die jeweilige Unterrichtsstunde anvisierte 
Kompetenzentwicklung zu erfassen, zu deuten und angemessene Implikatio-
nen für die Unterrichtsgestaltung zu ziehen. Die Diagnose der Lerngruppe setzt 
sich aus einer Lerngruppenanalyse und der Lernstandsanalyse (auch Lernaus-
gangslage) zusammen (Sawellion/Wolf-Zappek 2021: 174-175). Während sich 
der Lerngruppenanalyse unter psychologischen oder sozialen Gesichtspunkten 
genähert wird, werden die Studierenden in der fachdidaktischen Hochschul-
ausbildung an die fremdsprachendidaktischen Aspekte herangeführt. Dies 
beinhaltet in erster Linie das Feststellen des Entwicklungsstands in Bezug auf 
sprachliche Kompetenzen und Sprachlernkompetenzen, die Ermittlung von 
Weltwissen und sprachlichen (auch in anderen Fremdsprachen als der Zielspra-
che) wie methodischen Vorkenntnissen sowie das Festlegen des zu fördernden 
Kompetenzschwerpunkts (Kultusministerkonferenz (KMK) 2019: 46). Die genaue 
Analyse der Lernausgangslage ermöglicht es, das Unterrichtssetting derart zu 
gestalten, dass es für alle Schüler*innen einer Lerngruppe bearbeitbar und im 
richtigen Maße herausfordernd ist (Differenzierungsangebot). 

Um diese Maxime in die Praxis übertragen zu können, muss bereits in der 
universitären Lehramtsausbildung der Kontakt zur Zielgruppe hergestellt wer-
den.1 Fachdidaktische Seminare beinhalten oftmals neben der reinen Theorie-
vermittlung auch einen Transfer in die unterrichtliche Praxis, beispielsweise in 
Form von Unterrichtsplanung. Dabei wird den Studierenden häufig die Lernaus-
gangslagenanalyse abgenommen, indem ihnen eine Lerngruppe vorgegeben 
oder ohne Berücksichtigung dieser geplant wird. Da so gestaltete Planungs-
phasen jedoch mit rein theoretischem Lebenswelt- und Praxisbezug erfolgen, 
können die Studierenden ihre entwickelten Lernsettings erst im Praxissemester 
oder im sich anschließenden Vorbereitungsdienst mit der im Schulalltag gege-

1 Die Forderung nach mehr unterrichtspraktischen Anteilen in der akademischen Lehramtsausbil-
dung hält sich beständig, was sich u. a. am Modell des Praxissemesters ablesen lässt, das inzwischen 
in den meisten Bundesländern fester Bestandteil in der Lehrer*innenbildung ist (Voss et al. 2015; 
Weyland/Wittmann 2017). Eine Entwicklung in diese Richtung als Reaktion auf den Wunsch nach ei-
ner früheren Verknüpfung der universitären Inhalte mit der schulischen Realität lässt sich anhand 
der Gründung von Universitätsschulen oder an lehramtsbildende Institute angegliederte Lehr-Lern-
Labore ablesen (Rehfeldt et al. 2020).
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benen Realität abgleichen. Damit fehlt ihnen eine entscheidende Grundlage für 
die Reflexion der eigenen Unterrichtsplanung und der Konfrontation mit indi-
viduellen Lernausgangslagen. Dennoch wird von Studierenden in den Praxis-
phasen erwartet, dass sie in der Lage sind, die Lernausgangslage angemessen 
zu erfassen. Dies kann sich jedoch in Anbetracht der Komplexität einer Unter-
richtssituation als besondere Herausforderung darstellen, denn „[d]ie Lehrper-
son muss dabei neben dem eigenen Handeln auch noch das Verhalten all ihrer, 
meist nicht wenigen Schüler*innen, sowie alle möglichen situativen Einflüsse 
im Auge behalten“ (Barth 2010: 1). 

Dass Studierende Schwierigkeiten beim Bestimmen der Lernausgangslage im 
Fremdsprachenunterricht haben, liegt auch an der unterschiedlichen Sichtbarma-
chung der Kompetenzen: Sprachliche Produkte wie Dialoge lassen sich zu einem 
Abgleich von Zielstellung und Durchführung leicht heranziehen, denn auch re-
zeptive Kompetenzen werden in der Regel in Kombination mit produktiven Kom-
petenzen gefördert und überprüft (u. a. Del Valle Luque 2021: 42). Der sprachliche 
Kompetenzstand von Lernenden einer rezeptiven Kompetenz wie dem Lesen ist 
hingegen schwer zu ermitteln, bedarf es doch eines Einblicks in die Vorgehens-
weise von Schüler*innen und z. B. deren Einsatz von Lesestrategien:

Es ist schwierig, individuelle Lese- und Rezeptionsprozesse empirisch zu unter-
suchen, da sich diese nur sehr schlecht beobachten lassen. Herkömmliche Daten 
zur Untersuchung des Textverstehens (z. B. standardisierte Testaufgaben, Interpre-
tationsaufsätze etc.) spiegeln in erster Linie Verstehensprodukte, also die Ergeb-
nisse der Auseinandersetzung mit den jeweiligen Texten. Von diesen Produktdaten 
lässt sich aber meist nur sehr vage auf die komplexen mentalen Verarbeitungsproz-
esse schließen. Spontane Assoziationen, vorläufige Annahmen, die Aktivierung 
von Vorwissen oder auch Überprüfung- und Revisionshandlungen sind aus diesen 
Produktdaten in der Regel nicht mehr zu rekonstruieren. (Stark 2010: 58)

Das Wissen um die von Lernenden angewendeten Strategien stellt aber 
einen zentralen Teil des Professionswissens von Lehrkräften dar, die im Sinne 
einer*s reflective practitioners (u. a. Wallace 1991) schüler*innenzentrierte Lern-/
Lehrsettings gestalten und diese stetig optimieren. „Die Fähigkeit der Lehrper-
sonen, den Entwicklungsstand im Lesen sowie mögliche Lernschwierigkeiten 
einzelner Schulkinder richtig einzuschätzen, ist unerlässlich, wenn Lesekompe-
tenzen nachhaltig verbessert werden sollen“ (Hartmann/Niedermann 2007: 11).

Das hier vorgestellte Seminarkonzept versteht sich als Brückenlösung, um 
einerseits für individuelle Vorgehensweisen bei der Lektüre fremdsprachlicher 
Texte zu sensibilisieren und andererseits anhand der Diagnostik von Lese-
schwierigkeiten die Adaption von Lernaufgaben zu üben. Mit diesem Zwischen-
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schritt – zunächst anhand eines Einzelfalls mit den facettenreichen Ausprägun-
gen der Lesekompetenz konfrontiert zu sein – werden die Studierenden für die 
spätere Bestimmung von komplexen Lernausgangslagen in heterogenen Lern-
gruppen vorbereitet. 

Wird das Leseverstehen mit dem Vorgehen und Verhalten im digitalen 
Raum gekoppelt, in dem Lernende beispielsweise selbstständig Informationen 
recherchieren, fremdsprachliche Texte rezipieren sollen, kommt eine weite-
re Komponente hinzu, die zum Erfassen der Lernausgangslage berücksichtigt 
werden muss. Die neuen Medien privilegieren differenzierte, subjektive Zugän-
ge, da die Mehrheit der Lernenden bereits Vorwissen und Routinen im Umgang 
mit diesen besitzen. Primär zur Kommunikation und zu Unterhaltungszwecken 
(JIM-Studie, mpfs 2022) genutzt, schließen zielgerichtete schulische Settings 
erst an die digitale Lebenswelt der Schüler*innen an. Der digitale Raum wird 
dabei per se ortsunabhängig und autonom genutzt: 

Zunehmend werden im Fremdsprachenunterricht autonome Lernformen integri-
ert, die den Lernenden nicht nur ein individuelles Erfassen des Lernstoffes ermögli-
chen, sondern auch das selbstständige und lebenslange Lernen außerhalb des 
Schulunterrichts anbahnen sollen. Damit verbunden sind der Erwerb bestimmter 
Lerntechniken und die Bewusstmachung von Strategien. (Elsner 2018: 37)

Demnach ist die Ausbildung von Medienkompetenz in den letzten Jahren in 
den Fokus gerückt (Redecker 2017), changiert jedoch zwischen der Bewusst-
machung von Gefahren im digitalen Raum und der Wahrnehmung der Lernen-
den als „digital natives“, als medienkompetent qua Geburt, wodurch sich Über-
schätzung und teils Unwissenheit zu den Umgangs- und Vorgehensweisen, zu 
den Rezeptionsprozessen im Medienalltag der Jugendlichen vermischen. Was 
als Chance zur Individualisierung zu begreifen ist und den Lehrkräften eine 
Palette von Aufgabenformaten zum Recherchieren und damit den Zugang zu 
sprachlich-authentischen Textsorten und -formaten ermöglicht, legt jedoch 
auch die Bandbreite der Heterogenität und der differenzierten Vorwissens- und 
Vorgehensdimensionen der Lernenden offen. Da der digitale Raum primär re-
zeptionsorientiert ist, stellt sich demnach das Lesen als Schlüsselkomponente 
zur Kommunikation und Verständigung heraus (Stichwort: 21st Century Skills, 
Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 
2021). Das digitale Lesen bringt somit spezifische Charakteristika mit, die für 
das fremdsprachliche Lesen noch einmal gesondert betrachtet werden müssen.

Franke/Lachmund: Digitales Lesen
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2. Herausforderungen des digitalen fremdsprachlichen Lesens
Zunächst ist zu konstatieren, dass sich das Lesen im digitalen Raum vom analo-
gen unterscheidet, da

(...) insbesondere der Computer und das Internet die Leselandschaft um neue Tex-
tarten bereichert haben, bei denen stärker als bei gedruckten Texten Bildwahrne-
hmung und Kombination verschiedener Textteile (sog. Hypertexte) im Vorder- 
grund stehen. Des Weiteren werden die Medien Schrift, Bild und Ton immer häu-
figer verknüpft. Damit verändern sich auch die Seh- und Lesegewohnheiten. Der 
Computerbildschirm wird nicht linear zerlegt, sondern mehr flächig wahrgenom-
men. Die Rezeption von Schrift nähert sich der von Bildern an. Zusätzlich verlangt 
die neue Informationsfülle ein mehr selektiveres Lesen und das Heraussuchen von 
Inhalten. (Ostertag 2012: 63)

Ostertag spricht damit sowohl das Nutzungsverhalten in Abhängigkeit einer 
Textkompetenz als auch die Text- und Materialvielfalt an, die sich u. a. durch 
die Integration bewegter Bilder, Unterbrechungen für Werbung, Cookies mit-
tels Pop-Up-Fenstern oder auch Hyperlinks charakterisieren und dadurch neue 
Beschreibungen von literacy bedingen: 

Die Multimedialität der Texte und die Multimodalisierung des Unterrichts durch 
die Vielzahl der symbolischen Darstellungsformen erfordern die Ausbildung einer 
entsprechenden Vielzahl von literacies (Literalitäten oder Kompetenzen), z. B. einer 
electronic literacy zum Umgang mit digitalen Medien oder einer visual literacy zum 
Verstehen von Bildern. (Hallet 2016: 41) 

Digitale Lesekompetenz, wie wir sie verstehen, umfasst die Fähigkeit, multimo-
dalen und multiplen Texten2 in digitalen Umgebungen die dem Leseziel ent-
sprechenden Informationen zu entnehmen, ohne dass der Lesefluss und die 
Aufmerksamkeit unterbrochen werden oder das Leseverstehen eingeschränkt 
wird. Dies umfasst nicht nur das nicht-lineare und einmalige Lesen, sondern 
auch die Anwendung metakognitiver Kontrollstrategien, um Ablenkung (z. B. 
durch das Öffnen zu vieler Tabs) und Cyberwandering (Thirunarayanan 2003) 
zu vermeiden. Es bedarf der Fähigkeit, den Lesestil dem Text und dem Lese-
ziel anzupassen, wobei im digitalen Bereich Skimming, Scanning und kursori-
sches Lesen multipler Texte dominieren sollten. Um ein „Wort-für-Wort“-Lesen 
zu vermeiden, muss – wie im analogen Raum auch – zunächst basierend auf 

2 Im digitalen Raum dominiert das Rezipieren von mehreren Texten parallel, weshalb Leseverstehen 
hier kognitive Prozesse meint, die ein kombiniertes Lesen und Rezipieren von mehreren, ggf. multi-
modalen Quellen erfordern (Philipp 2018: 24, 26).
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dem Leseauftrag bzw. dem Lesestil ermittelt werden, welcher Lesestrategie es 
bedarf (Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung, ISB 2022). Und 
gerade in diesem Aspekt zeigt sich die besondere Herausforderung für das 
fremdsprachliche Lesen, denn je mehr sprachliche Phänomene von den Le-
senden nicht auf den ersten Blick erkannt werden können (ergo je höher die 
sprachliche Komplexität eines Textes ist), desto mehr verfallen sie dem „Wort-
für-Wort“-Lesen (Nieweler 2017a: 122). Nahe liegt dann anhand des digitalen 
Ausgangstextes, Übersetzungsprogramme einzusetzen, die jedoch oft flächig 
und absolut genutzt werden, wodurch das anvisierte fremdsprachliche Lesen 
umgangen werden kann. Durch die umfangreiche Textmenge des Internets, die 
Instabilität der Informationen und Textsortenvielfalt ist eine gezielte Aufmerk-
samkeitssteuerung besonders wichtig, da sich ein Unterbrechen des Leseflus-
ses negativ auf das Leseverstehen auswirkt (ISB 2022).

Wie Studierende schrittweise an eine Sichtbarmachung der Vorgehenswei-
sen beim fremdsprachlichen digitalen Lesen herangeführt werden können, soll 
im Folgenden vorgestellt werden. 

3. Seminarkonzept

3.1. Seminarkontext und -ziele
Das vorgestellte Seminarkonzept, das in einem Masterseminar im Lehramtsstu-
dium Spanisch im Wintersemester 2021/22 erprobt worden ist, legt den Fokus 
auf den Umgang mit Heterogenität. Die Studierenden werden für individuelle 
Bedürfnisse und Vorgehensweisen beim Lesen von (authentischen) Texten im 
digitalen Raum sensibilisiert. Mit Hilfe der Laut-Denk-Methode (Heine 2005) 
spüren sie introspektiv ihren individuellen Prozessen nach, um interindividu-
elle Unterschiede beim Bearbeiten von Lernaufgaben offenzulegen und diese 
in Handlungs- und Planungsentscheidungen zur besseren Vorbereitung der 
Lernenden und individuellen Unterstützungsangeboten zu überführen. Somit 
soll ein Beitrag zur Entwicklung der adaptiven Lehrkompetenz und Reflexion 
geleistet werden.

3.2. Theorieinput und Reflexion
Zu Seminarbeginn beschäftigen sich die Studierenden theoretisch mit Metho-
den und Prinzipien im Umgang mit heterogenen Lerngruppen (Binnendifferen-
zierung). Im Anschluss reflektieren sie ihre eigene Mediensozialisation, subjek-
tive Theorien in Bezug auf Mediennutzung und -mehrwert sowie individuelle 
Lesegewohnheiten im digitalen Raum in Abgrenzung zu analogem Lesen. Ziel 
dieser Phase des Seminars ist die Sensibilisierung für die eigenen Lesestrategi-
en v. a. in digitalen Umwelten. In der Folge sammeln die Studierenden Textsor-

Franke/Lachmund: Digitales Lesen
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ten des digitalen Lesens und transferieren diese auf schulische Kontexte und 
potenzielle Lernaufgaben, indem sie sich zunächst mit den Besonderheiten der 
Rezeption digitaler Texte auseinandersetzen, woraufhin sie Herausforderungen 
für das Verstehen aus Sicht von Fremdsprachenlernenden ableiten.

3.3. Material auswählen und Aufgaben produzieren
Im Zuge der Überlegung, in welchen Kontexten Fremdsprachenlernende im 
digitalen Raum lesen, lesend kommunizieren bzw. interagieren, wird sich auf 
Webseiten mit landeskundlichen Informationen zum Zielsprachenland/zur Ziel-
sprachenkultur geeinigt. Im Anschluss transferieren die Studierenden Gütekri-
terien zur Auswahl literarischer Texte (Nieweler 2017b: 212) in Kriterien zur Aus-
wahl von Webseiten (u. a. zusammenhängender Text in kurzen Textabschnitten, 
Hyperlinks, Visualisierung über Bilder oder Videos). Sie recherchieren dann für 
jugendliche Fremdsprachenlernende geeignete Webseiten mit hohem Lebens-
weltbezug und wählen demokratisch und basierend auf den zuvor gemeinsam 
erarbeiteten Kriterien eine aus. So entscheidet sich die Seminargruppe für eine 
ausschließlich in spanischer Sprache vorliegende Webseite, die nicht per se 
ins Deutsche übersetzt bzw. umgeschaltet werden kann, und im Sinne einer 
leser*innenfreundlichen Aufbereitung für Spanischlernende Schlüsselwörter 
in Form einer Vokabelliste (Spanisch-Englisch) am Ende der Hauptseite bereit-
hält. In einem anschließenden Schritt werden mögliche kompetenzorientierte 
Aufgabenstellungen für das Lesen der Webseite (zu Weihnachtstraditionen in 
spanischen Regionen) gesammelt und eine final ausformuliert: „Deine Familie 
und du möchten dieses Jahr Weihnachten in Spanien feiern. Wähle die Region, 
in der du am liebsten feiern würdest, und überzeuge deine Familie von deiner 
Wahl.“ Da es nicht per se um die Lösung der Aufgabe auf Spanisch geht, son-
dern das Vorgehen beim Lösen der Aufgabe beobachtet werden soll – weshalb 
die Lernenden die Erstsprache nutzen –, orientiert sich die Aufgabenstellung an 
der erstsprachlichen Lebenswelt der Lernenden. Anhand der Aufgabenstellung 
und basierend auf dem Sachtext werden die lexikalischen, grammatikalischen 
und thematischen Vorwissensspektren der Leser*innen eruiert,3 um in Frage 
kommende Lernjahre für die Durchführung der Aufgabe eingrenzen zu können.

3.4. Kennenlernen und Ausprobieren der Laut-Denk-Methode
Um die Vorgehensweisen beim Lesen fremdsprachlicher digitaler Texte sicht-
bar zu machen, wird die Laut-Denk-Methode eingesetzt. Mithilfe eines Leitfa-
dens samt Verhaltensregeln und einer Schritt-für-Schritt-Anleitung werden die 

3 Um die Mindestanforderungen an das Textverständnis konstatieren zu können, erstellen die Stu-
dierenden einen Erwartungshorizont. In Kleingruppen wurde so der Schwierigkeitsgrad des Textes 
festgestellt.
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Studierenden mit dieser vertraut gemacht (Heine 2005: 170-171). Zunächst wird 
über die Ziele und Vorgehensweise im forschungswissenschaftlichen und im 
unterrichtspraktischen Kontext (wie es z. B. bereits in der Praxis zur Interkom-
prehension Anwendung findet, Meißner 2019: 150) referiert. Daraufhin probie-
ren die Studierenden in Kleingruppen das „laute Denken“ aus, um potenzielle 
Schwierigkeiten und Herausforderungen nachvollziehen zu können und sich 
etwaige Reaktionsmuster im Rahmen eines vorbereitenden Trainings bewusst 
zu machen und einzuüben. Fragen und Unklarheiten können innerhalb des Trai-
nings beantwortet werden (Ericsson/Simon 1998).

3.5. Kontaktaufnahme zur Zielgruppe und Durchführung der Laut-Denk-
Protokolle4 
Anhand des Schwierigkeitsgrads der Webseite kontaktieren die Studierenden 
Schüler*innen des zweiten/dritten Lernjahrs. Weitere Faktoren zur Eingrenzung 
der Proband*innen werden nicht festgelegt. Unter den zum Erhebungszeit-
punkt geltenden Abstands- und Hygieneregelungen werden die Laut-Denk-
Protokolle über die Online-Konferenz-Plattform Zoom durchgeführt, wobei die 
Bildschirmaufnahme ohne das Bild des Probanden oder der Probandin erfolgt, 
jedoch mit geteiltem Bildschirm. Die Bildschirmaufnahme erlaubt hierbei so-
wohl die akustische Verbalisierung als auch das Nachvollziehen der Maus- und 
Klickbewegungen auf der Webseite, wodurch eine kombinierte Analyse ermög-
licht wird. Das laute Denken üben die Proband*innen im Vorhinein anhand einer 
ähnlich aufgebauten anderen Webseite mit einer anderen Aufgabe (Ericsson/Si-
mon 1998). Hierbei darf weder der Denkprozess gelenkt noch in das Geschehen 
eingriffen, sondern lediglich zum „lauten Denken“ (Heine 2005: 177) angehalten 
werden. Die Methode eröffnet den Studierenden die Möglichkeit, ihre zuvor in 
Form eines prozessorientierten Erwartungshorizontes verschriftlichten Hypo-
thesen in Bezug auf die Vorgehensweise beim Lesen (z. B. Einsatz von Lese- oder 
Textverarbeitungsstrategien) mit der Realität der Lernenden abzugleichen, da 
die Schüler*innen ihren Auswahlprozess verbalisieren (Stark 2010: 58-59).

Im Anschluss an das laute Denken werden den Lernenden noch Fragen bei-
spielsweise zu Routinen im Umgang mit Webseiten im Unterricht oder zu Vor-
erfahrungen mit der Methode gestellt (leitfadengestütztes Interview). Für die 
Aufnahme wurde eine informierte Einwilligung der Erziehungsberechtigten im 
Vorfeld eingeholt.

4 Der Terminus Protokoll leitet sich aus der strukturierten, parallelen Verbalisation einer Primäraufga-
be ab, deren zugrundeliegende mentale Prozesse untersucht werden sollen.

Franke/Lachmund: Digitales Lesen
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3.6. Auswertung der Laut-Denk-Protokolle im Rahmen des Seminars, 
Diskussion und Adaption der Aufgabenstellung
Nach der Durchführung werden die Eignung der „Laut-Denk-Methode“ zur Re-
konstruktion von mentalen Prozessen und die Erfahrungen der Studierenden im 
Umgang mit dieser mündlich in Kleingruppen im Seminar reflektiert. Das Poten-
tial und die Grenzen der Methode als Mittel zur Feststellung der Lernausgangs-
lage und die Passung an die Seminarziele (Sensibilisierung für individuelle Vor-
gehensweisen im digitalen Raum beim Lesen, Adaption der Unterrichtsplanung 
mittels Differenzierungsmaßnahmen) werden hierbei ebenfalls diskutiert. 

Basierend auf den Aussagen der Schüler*innen und ihren Vorgehensweisen 
leiten die Studierenden leseförderliches Verhalten ab, indem sie genutzte Le-
sestile und -strategien mithilfe des Videomaterials analysieren. So stellen sie z. 
B. fest, dass einige Schüler*innen ein intensives Lesen der gesamten Webseite 
vornahmen, obwohl die Aufgabenstellung – aus einem mehrteiligen Angebot 
ein für sie passendes auszuwählen und dieses zu begründen – ein selektives 
Lesen fordert. In Abgrenzung zu den zumeist im Analogen genutzten Lesestra-
tegien diskutieren die Studierenden in Kleingruppen Hindernisse beim Lesever-
stehen im digitalen Raum (z. B. ein unreflektiertes, zielloses Scrollen innerhalb 
einer Webseite, Umgang mit Störfaktoren wie z. B. Pop-Up-Fenster, ablenkendes 
Cyberwandering) und wie auf diese fremdsprachendidaktisch (mit Blick auf die 
linguistische Schwierigkeit des Textes anhand vieler unbekannter Wörter und 
Wendungen) reagiert werden könnte. Einige Lernende vermieden es gänzlich, 
den spanischsprachigen Text zu lesen, indem sie die gesamte Webseite in Über-
setzungsprogramme einfügten. Da viele Lernende mit der Webseite und deren 
Aufbau überfordert waren, entscheiden sich die Studierenden für begleitendes 
Unterrichtsmaterial (Arbeitsblatt) zum Einsatz der Webseite5. Auf diesem ist die 
Phasierung in Pre-, While- und Post-Activities (Nieweler 2017a: 119 in Analogie 
zum Hörverstehen) zu erkennen, um den Rezeptionsprozess zu begleiten. Exem-
plarisch erstellte Pre-Reading-Activities sollen das Vorwissen (sowohl sprachlich 
als auch thematisch) reaktivieren mithilfe einer Mindmap, deren Erstellprozess 
eng begleitet und durch Vorgaben reduziert wird (4 Kategorien). So wird das 
Vokabular der Webseite vorentlastet. Bei Bedarf können die Schüler*innen im 
Sinne der Autonomieförderung digitale Wörterbücher nutzen (Kraus/Nieweler 
2014: 4), wobei die Studierenden Internetadressen empfehlen, um dem Rekurs 
auf Übersetzungsprogramme vorzubeugen. Eine zeitliche Differenzierungs-
komponente wird integriert, indem eine Vertiefungsaufgabe als Additum für 
potenzielle fast finishers oder auch für leistungsstärkere Lernende mit erhöhtem 

5 Im Folgenden wird auf Maßnahmen referiert, die die Studierenden in Form von Modularbeiten im 
Anschluss des Seminars verfasst haben. Um das Seminarkonzept so variabel wie möglich einsetzbar 
vorzustellen, wird auf die Darstellung der zur Aufgabenstellung gehörigen Webseite verzichtet.
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Schwierigkeitsgrad mitgedacht wird.6

Die eigentliche Lektüre wird vorbereitet, indem in einer ersten While-Rea-
ding-Activity die Webseite als Ganzes betrachtet werden soll und in Form einer 
globalen Lektüre (Skimming) zunächst inhaltliche Sinnabschnitte bestimmt wer-
den. Somit wird das orientierende Lesen geschult (Surkamp/Henseler 2009: 6). Im 
Anschluss sollen die Lernenden Schlüsselwörter notieren, was dem kombinierten 
Lesen aus selektivem, kursorischem und suchendem Lesen (Scanning) entspricht 
(ebd.). Durch diese Progression wird der Text Schritt für Schritt zugänglich ge-
macht und entsprechend einer Kompetenzorientierung nur das, was verstanden 
wird, abgefragt. Detailliertes Lesen wird gezielt gefordert, indem die Lernenden 
zunächst dazu angehalten sind, den Textabschnitt, den sie als sinnvoll zur Bear-
beitung der Aufgabe ausgewählt haben, sinnentnehmend verstehen zu müssen.

4. Schluss
Das hier vorgestellte Seminarkonzept basiert auf einer engen Verzahnung von 
Theorie und Praxis und fokussiert die Analyse von verschiedenen Vorgehens-
weisen beim Lesen fremdsprachlicher digitaler Texte. Ziel ist es, die Studieren-
den an eine differenzierte Betrachtung der (zukünftigen) Lerngruppe mit Blick 
auf ein konkretes Kompetenzziel heranzuführen und sie zu einer Überführung 
der daraus gewonnenen Erkenntnisse in differenzierte und kompetenzorien-
tierte Lern-/Lehrsettings zu befähigen. Dafür werden sie für individuelle Vor-
gehensweisen sensibilisiert, welche in Hinweisen auf mögliche Schwierigkeiten 
in der Wahl und Aufbereitung von Differenzierungsmaßnahmen münden, um 
möglichst vielen Lernenden das Verstehen einer Webseite zu erleichtern. In ei-
nem nächsten (potenziellen) Schritt würde dann der Abgleich mit einer größe-
ren Lerngruppe erfolgen, wodurch der Zwischenschritt bei der Einschätzung 
der Zielerreichung behilflich sein kann.

Die Lehramtsstudierenden lernen nicht nur fachdidaktische Theorien und 
Modelle zum Seminarschwerpunkt kennen, sondern auch eine qualitative For-
schungsmethode zur Introspektion, was sie für etwaige folgende Qualifikati-
onsarbeiten mit empirischem Schwerpunkt vorbereitet. Sie reflektieren die 
Methode unter forschungswissenschaftlichen Gesichtspunkten und als Mög-
lichkeit zur Erfassung individueller Vorgehensweisen von Schüler*innen eines 
zweiten/dritten Lernjahrs Spanisch beim Lösen von Aufgabenstellungen. 

Die Durchführung der komplexen Methode des ‚Lauten-Denkens‘ erwies 
sich aufgrund der ausführlichen Thematisierung und Erprobung im Seminar 
als weitgehend unproblematisch. Für einzelne Studierende war es dennoch 

6 Vgl. Nieweler (2017b: 286) mit einer Übersicht zu Lernervariablen und Umsetzungsmöglichkeiten, 
angelehnt an Grünewald/Kracht (2014).

Franke/Lachmund: Digitales Lesen
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schwierig, die Lernenden nicht zu stark zu lenken, sondern sie nur durch ent-
sprechende Aufforderungen (z. B. „Was denkst du gerade?”) zu animieren. 
Ein*e Student*in hat die Arbeit mit dem Schüler bzw. der Schülerin anders in-
terpretiert und eine sehr starke Lenkung vorgenommen, sodass anhand dieses 
Laut-Denk-Protokolls keine Aussagen über die Vorgehensweise und die Schwie-
rigkeiten der bzw. des Lernenden getroffen werden konnten. Da aber für die 
Erstellung des Differenzierungsangebots mehrere Laut-Denk-Aufnahmen im 
Seminar gesichtet wurden, konnte dies aufgefangen werden und die Bandbrei-
te von unterschiedlichen Vorgehens- und Zugangsweisen zum Webseiten-Text 
offengelegt werden. Die in der Sekundärliteratur diskutierte kognitive Überfor-
derung beim Lauten Denken und das gleichzeitige Lösen einer Aufgabe7 wurde 
mit den Studierenden kritisch reflektiert und die gewonnenen Einsichten vor 
diesem Hintergrund bewertet.
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